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STICHWORT UNESCO- DATEN UND FAKTEN 

Hans Krönner 

Was ist die UNESCO? 
Die UNESCO ist die Organisation der Ver­
einten Nationen für Erziehung, Wissen­
schaft und Kultur. Sie wurde 1946gegrün­
det. Die Bundesrepublik Deutschland trat 
im Jahre 1951 bei. Derzeit zählt die 

. UNESCO 158 Mitgliedstaaten. Der Sitz 
ist Paris. 

Das wichtisgte Ziel der UNESCO, 1946 
niedergelegt, steht in Artikel I Absatz 1 
ihrer Verfassung: 

.. Ziel der 0 rganisation ist es, durch Förde­
rung der Zusammenarbeit zwischen den 
Völkern auf den Gebieten der Bildung, der 
Wissenschaft und der Kultur zur Wahrung 
des Friedens und der Sicherheit beizutra­
gen, um in der ganzen Weit Achtung vor 
Recht und Gerechtigkeit, vor den Men­
schenrechten und Grundfreiheiten zu stär­
ken, die den Völkern der Weit ohne Unter­
schied der Rasse, des Geschlechts, der 
Sprache oder Religion durch die Charta 
der Vereinten Nationen bestätigt worden 
sind." 

Der Auftrag der UNESCO ist damit die 
Förderung internationaler Zusammen­
arbeit und interkultureller Verständigung. 
Er ist auf die Entwicklung eines positiven 
Friedenskonzepts gerichtet und ergänzt so 
die Bemühungen der Vereinten Nationen 
um Konfliktregelung. 

Mitglieder der UNESCO sind Staaten, ver­
treten durch Regierungen. Daneben unter­
hält die UNESCO enge Arbeitskontakte 
zu über 500 Fachverbänden unterhalb der 
Regierungsebene. 

Typische Arbeitsformen der UNESCO 
sind weltweite oder regionale Minister­
konferenzen sowie die Vorbereitung 
internationaler Empfehlungen und Kon­
ventionen, z. B. zum Schutz der natürli ­
chen Lebensgrundlagen oder des kultu­
rellen Erbes der Menschheit, aber auch 
zur beruflichen Bildung. Der Aktionsra­
dius dieser Arbeitsformen ist begrenzt 
durch den Verbindlichkeitsgrad der abge-
gebenen Erklärungen. · 

Weitaus häufiger als auf der Ebene von 
staatlichen Repräsentanten veranstaltet 
die UNESCO Weltkongresse, regionale 
Konferenzen oder kleine Arbeitstreffen 
auf der Ebene von E)(perten. Die Teilneh­
mer dieser Treffen sprechen als fachlich 
ausgewiesene Privatpersonen. Sie unter­
breiten Vorschläge sowohl zur engeren 
Zusammenarbeit der Fachverbände als 
auch der Regierungen. Der Berufsbildungs­
kongreß von 1987, über den anschließend 
berichtet wird, gehört zu dieser Kategorie 
von UNESCO-Konferenzen. 

ln fast allen Mitgliedstaaten gibt es 

UNESCO-Nationalkommissionen. Diese 
bringen die für Bildung, Wissenschaft und 
Kultur zuständigen Kreise und Einrichtun­
gen mit der Arbeit der UNESCO in Ver­
bindung. Sie beraten ihre Regierungen 
und informieren die Öffentlichkeit über 
UNESCO-Angelegenheiten. Sie wirken an 
der Durchführung der Programme der 
UNESCO mit. ln der Bundesrepublik 
Deutschland ist dies Aufgabe der Deut­
schen UNESCO-Kommission mit Sitz in 
Bonn. 

Innerhalb der Bundesregierung ist das Aus­
wärtige Amt federführend für UNESCO­
Angelegenheiten. ln Angelegenheiten der 
Bildungs- und Kulturpolitik stimmt sich 
die Bundesregierung über die Kultusmi­
nisterkonferenz mit den Bundesländern 
ab. 

Arbeitsgebiete der UNESCO 

Die Zuständigkeiten der UNESCO liegen 
auf den Gebieten · 

Bildung und Erziehung, 
Naturwissenschaften, 
Kultur, 
Kommunikation, 
Sozialwissenschaften, 
internationale Statistiken 
sowie 
Bibliothekswesen, Archive und Urhe­
berrechtsschutz. 

UNESCO und Bildungswesen 

Auf dem Gebiet der Bildung und Erzie­
hung führt die UNESCO ihr umfassendstes 
Programm durch. Als Beispiele wichtiger 
Arbeitsschwerpunkte sind zu nennen: 

• Alphabetisierung 

Hier hat die UNESCO wissenschaftlich 
fundierte Methoden erarbeitet und 
hilft Ländern bei deren Bemühungen, 
die Kenntnis des Lesensund des Schrei­
bens zu verbreiten und die Schriftkul­
tur allen verfügbar zu machen. Neuer­
dings bemüht sich die UNESCO auch 
um .die Millionen von erwachsenen 
.. sekundären Analphabeten" in Indu­
striestaaten, die ihre in der Schule er­
worbenen Kulturtechniken verlernt 
haben. 

• Lehrerbildung 

In zahlreichen Entwicklungsländern 
werden zur Zeit Tausende von Lehrern 
ausgebildet. 

• Bildungsplanung 

Hier geht es vor allem um Ausbildung 
und Beratung des Personals in Erzie­
hungsministerien in der Dritten Weit. 
Neuerdings spielt der internationale 
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Erfahrungsaustausch über Schwierig­
keiten bei der Abstimmung zwischen 
Bildungssystem und Berufsweit eine 
zunehmende Rolle. 

Insgesamt stehen der UNESCO im ordent­
lichen Haushalt derzeit rund 250 Millionen 
DM jährlich zur Verfügung. Dies entspricht 
etwa einem Viertel des Haushalts der Freien 
Universität Berlin. Von diesen 250 Millio­
nen DM entfällt etwa ein Drittel auf Bil­
dung und Erziehung. Von den zwischen­
staatlichen Empfehlungen, Abkommen 
und Konventionen abgesehen, beschränkt 
sich das Instrumentarium der UNESCO 
daher in der Regel auf Arbeitsformen wie 
I nformationsaustausch, Koordinierung, 
Beratung, Initiativen, Modellvorhaben. 
Allerdings reicht die Wirkung der UNESCO 
weit darüber hinaus, da sie Koordinierungs­
funktionen für Forschungs- und Entwick­
lungsvorhaben dritter Institutionen in aller 
Weit sowie Consulting-Aufgaben beispiels­
weise für die Weltbank und das United Na­
tions Development Programme (UNDP) 
wahrnimmt. Damit übt die UNESCO Ein­
fluß auf die Verwendung von Drittmitteln 
aus, deren Höhe in vielen Bereichen ein 
Mehrfaches der Eigenmittel erreicht. 

UNESCO und Berufsbildung 

Die berufliche Bildung hatte bis in die 
jüngste Zeit im Programm der UNESCO 
einen recht bescheidenden Stellenwert. 
Die Empfehlung zur beruflichen Bildung 
aus dem Jahre 1962 und ihre überarbeitete 
Fassung aus dem Jahre 1974 gehörten zu 
den wenigen, jedoch weltweit beachteten 
Arbeitsergebnissen. 

Zur Zeit weist der einschlägige Programm­
abschnitt .. Bildung und Arbeitswelt" 
(.,Education and the world of work") ein 
Haushaltsvolumen von jährlich etwa 2,5 
Millionen DM aus, also rund 1 Prozent des 
gesamten UNESCO-Haushalts. Dieser Be­
trag entspricht etwa dem Jahresetat einer 
einzigen berufsbildenden Schule mittlerer 
Größenordnung in der Bundesrepublik 
Deutschland. Daneben führt die UNESCO 
allerdings Programme im Auftrag der Welt­
bank und der Vereinten Nationen durch, 
die ein Vielfaches dieses Budgets ausma­
chen. In den letzten Jahren sind verstärkte 
Bemühungen der Mitgliedstaaten zu beob­
achten, der beruflichen Bildung eine hö­
here Priorität im Programm zu sichern. 
Die Bundesrepublik hat diese Bemühungen 
unterstützt. 

Ein Grund für ihre früher eher marginale 
Rolle im Programm der UNESCO liegt im 
Standort der beruflichen Bildung: Die en­
gen Bezüge zum Bildungssystem einerseits 
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und zur Arbeit andererseits erschweren 
es, klare und einfache Zuständigkeiten zu 
entwickeln. Dies spiegelt sich nicht nur in 
einzelstaatlichen Zuständigkeiten wider, 
wo vielfältig verflochtene Zuständigkeiten 
von Bildungs-, Arbeits- und Wirtschaftsmi­
nisterien für die berufliche Bildung eher 
die Regel als die Ausnahme sind. Entspre­
chendes gilt für die internationalen Orga­
nisationen. Dort ist die UNESCO die zu­
ständige Organisation für berufliche Bil ­
dung, soweit sie im allgemeinen Bildungs­
system angesiedelt ist. Die Internationale 
Arbeitsorganisation (I LO) in Genf hinge­
gen nimmt Aufgaben auf dem Gebiet der 
außerschulischen Ausbildung wahr. 

Aus den Arbeiten der UNESCO in der 
beruflichen Bildung seien beispielhaft 
einige herausgegriffen : 

• Schrift ,.Technical and Vocational 
Education" 

Mehrm.als jährlich gibt die UNESCO 
ein Informationsbulletin .. Technical 
and Vocational Education" in engli­
scher und französischer Sprache her­
aus. Es richtet sich an Fachleute in 
Bildungsplanung und -Verwaltung, an 
die Ausbilder des Personals, an Curr i­
culumentwickler und an die Planer von 
Ausbildungsstätten. Es enthält I nfor­
mationen über eigene Vorhaben der 
UNESCO (Studien, Seminare, Ver­
öffentlichungen, Projekte etc.), aber 
auch einschlägige Aktivitäten Dritter. 

• Country Profiles 

Seit einigen Jahren veröffentlicht die 
UNESCO sogenannte .. country profi les 
for technical and vocational education". 
Dabei handelt es sich um kurze, nach 
einheitlichem Schema aufgebaute Infor­
mationen über die berufliche Bildung 
in einzelnen Staaten. Diese Informatio­
nen enthalten in äußerst knapper Form 
Angaben 

zur rechtlichen Grundlage des Be­
rufsbi ldungssystems, 
zu seiner Verwaltungsstruktur, 
zur Struktur des Bildungssystems in 
seiner Gesamtheit, 
zur Bildungsbeteiligung in den ver­
schiedenen Bereichen der · berufli­
chen Bi ldung, 
zur Struktur der Lehrpläne 
und 
über weitere I nformationsmögl ich­
keiten . 

• Berufsbildungskonvention 

Zur Zeit bereitet die UNESCO eine 
Konvention zur beruflichen Bi ldung 
vor. Eine solche Konvention, die von 
den Mitgliedstaaten der UNESCO 
unterzeichnet und ratifi ziert werden 
kann, wird vor allem in Staaten mit we­
nig entwickelten Berufsb i ldungsstruk­
turen als hilfreiches Instrument zur 
Entwicklung der beruflichen Bildung 
betrachtet. 
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Der vorliegende Entwurf des Sekretariats 
der UNESCO enthält grundsätzliche Aus­
sagen zu den folgenden Bereichen : 

Ziele beruflicher Bildung, 
Recht auf Zugang zur beruflichen Bil­
dung, auf Chancengleichheit, 
Wechselwirkungen zwischen formeller 
und informeller Berufsbildung, 
Beziehung zwischen Bi ldungs- und Be­
schäftigungssystem, 
Qualität der beruflichen Bildung (Curri­
culumentwicklung, Qualifizierung des 
Ausbildungspersonals usw.). 
Planung, Verwaltung und Forschung, 
Berufsberatung, 
Lehrper sonal in der beruf lichen Bil­
dung. 

Der Entwurf der Konvention soll 1989 zu­
nächst von einer Regierungskonferenz be­
raten und dann von der Generalkonferenz 
der UNESCO verabsch iedet werden. Die 
Konvention tritt in Kraft, sobald sie von 
einer Mindestzahl von Mitgliedstaaten 
ratifiziert worden ist. 

• Praktische Hilfen 

Durch Ausbildungsseminare für Mul­
tiplikatoren, technische Hilfe durch 
Entsendung von Beratern, Hilfe bei 
der Entwicklung kostengünstiger Un­
terrichtsmaterialien, Entwicklung von 
Ausstattu ngsstandards, Bereitstel Iu ng 
von Handbüchern usw. unterstützt die 
UNESCO den Ausbau des beruflichen 
Bildungswesens in zahlreichen Ländern. 

Beteiligung der 
Bundesrepublik Deutschland 

Die Bundesrepublik hatte sich im Pro­
gramm der UNESCO zur beruflichen Bil­
dung zuletzt im Jahre 1980 durch eigene 
Beiträge stärker engagiert. In einer Konfe­
renzserie wurde damals d ie Situation von 
Frauen in der beruflichen Bildung be­
leuchtet. Zwei Veranstaltungen aus dieser 
Serie fanden in der Bundesrepublik statt. 

ln den folgenden Jahren hat die Bundesre­
gierung die berufliche Bildung immer wie­
der als eine der Prioritäten des UNESCO­
Programms bezeichnet. Die Vor- und Nach­
bereitung des jetzt beendeten Berufsbi 1-
dungskongresses bot und bietet der Bun­
desrepubl ik Gelegenheit, eigene Erfahrun­
gen und Erkenntnisse einzubringen, zur 
Diskussion zu stellen und interessierten 
anderen Staaten zur Verfügung zu stellen . 

Vorgeschichte des 
Berufsbildungskongresses 

Zahlreiche Staaten der Dritten Weit haben 
sich in den vergangeneo Jahren stärker als 
zuvor neben dem Ausbau des allgemein­
bildenden Schulwesens auch der Förde­
rung des beruflichen Bi ldungswesens zu­
gewandt. Dies war nicht zuletzt die Folge 
der UNESCO-Empfehlungen zur berufli­
chen Bildung aus den Jahren 1962 und 

1974. Der hieraus erwachsene Handlungs­
bedarf hat dazu geführt, daß die UNESCO 
auf Anregung der DDR im Juni/Juli 1987 
einen Weltkongreß zur Berufsbildung 
abhielt. Dieser Kongreß war die erste der­
artige Veranstaltung der UNESCO. Er 
signalisierte die Notwendigkeit und die 
Bereitschaft, in künftigen UNESCO-Pro­
grammen die Belange der beruflichen Bil ­
dung stärker zu berücksichtigen. 

Vorbereitung in der 
Bundesrepublik 

Im Vorfeld des Kongresses hatte das Se­
kretariat der UNESCO eine Reihe von 
Verträgen zur Erstellung von Arbeitspa­
pieren geschlossen. Zwei dieser Verträge 
gingen durch Vermittlung der Deutschen 
UNESCO-Kommission in die Bundesre­
publik: 

Wissenschaftlich-technologischer Wandel 
und berufliche Bildung 
(..The implications of rapid scientific and 
technological progress for technical and 
vocational education") ; 
Autor: Tibor Adler 
und 
Zusammenarbeit zwischen Berufsbildung 
und Wirtschaft 
( .. Pianning and administration of Co-ope­
ration between technical and vocational 
education and the commercial/ business 
sector") ; 
Autor: Hans Krönner. 

Die erste Studie stand dem Kongreß als 
Diskussionsunterlage (..reference docu­
ment" ) zur Verfügung. Die zweite Studie 
ging neben dem fachlichen Teil auch auf 
Chancen und Probleme des Berufsbi ldungs­
programms der UNESCO ein. Sie fand 
Niederschlag im Grundsatzpapier des 
Kongresses. 

Teilnehmer 

Aus der Bundesrepubl ik Deutschland 
nahmen an dem Kongreß teil : 

Günther BIom, Behörde für Schule und 
Berufsbildung Hamburg, 
Dr. Norbert Krekeler, Hessisches Ministe: 
rium für Wirtschaft und Technik , 
Oliver Lübke, Deutscher Gewerkschafts­
bund, 
Peter Sacks, Bundesministerium für Bil­
dung und Wissenschaft, 
Dr. Hermann Schmidt, Bundesinstitut für 
Berufsbildung. 

Die vorgesehene Teilnahme eines Exper­
ten der Arbeitgeberseite scheiterte an 
Termingründen. 
Als Beobachter nahmen ferner teil die an 
der Vorbereitung des Kongresses beteilig­
ten Experten aus der Bundesrepublik, 
Tibor Adler und Hans Krönner, sowie 
Jutta van Hasselt, Sekretariat der Kultus­
ministerkonferenz, und Dr. Traugott 
Schöfthaler, Deutsche UNESCO-Kommis­
sion. 
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